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pus sind. 8crpeln oder Spirulinen sind ebenfalls sehr häu
tig, weit seltener dagegen Fischzähne und Austern. Das 
Merkwürdigste unter den thierischen Ueberresten sind krnb
benartige Ifrebse mit schön erhaltenen Schildem und Schee
ren. Von allen diesen ist Einiges gesammelt, was id1 vor
zuzeigen das Vergnügen haben werde.'' 

),Sowohl diese tertiäre Ablagerung als die Nagelfluhe 
sind horizontnl gelage1·t und e;tosscn an den \Viener Sand
stein, der einen südlichen steilen Einfalls,vinkel zeigt. Leb
haft erinnert dieser Durchschnitt an die J{arpathen bei l{ra
kau, wo nur die Nagelftuhe mangelt, und ein ähnliches Ge
setz fand statt bei der Bildung der Alpen, so wie der Kar
pathen." 

Noch übe1·gab Hr. v. Hau c r ein Exemplar der von Um. 
v. Mo rl o t herausgegebenen „Erläuterungen zur geologi
schen U ebersichtskarte der östlichen Alpen," welches der 
geognostisch - montanistische Verein für 1 nnerösteneich etc. 
für die Freunde de1· Nnturwissensr.haften 1•in,!!,'l•sendl't hatte 

3. Versammlung 1 am 16. Juli. 

Oestel'l'. Blätter fiir J,itt>ralur u. Kuust \'<11U 23. Juli J84i. 

Ur. Franz llitter v. Hauer gab einige Nachrichten 
über die g eo g n ostische ß es c h a ff e n h e i t der lT 111-

g e b u n gen von Hörnstein und das daselbst zu 
vermuthende Salzlager. 

Dieser Ort, eine Stunde nordwestlich von Piesting und 
etwa 3 Stunden nordwestlich von Wienerisch- Neustadt ge
legen, ist den Freunden der Natur durch seine malerische 
Lage am Fusse eines steilen l!lChroffen, doch wenig hohen 
Felsens, auf dessen Spitze die Ruinen eines alten Schlos
ses befindlich sind, wohlbekannt; wenige1· Beachtung hat 
er bisher bei den Geogoosten gefunden. B o u e in seinen 
Memofres geologiques et paleontologiques 1. pag. 229 erwähnt, 
dass sich nach den Beobachtungen \'Oll Parts c h in del· 
Gegend von Hörnstein Mergel finden, die als eine Fortsez-

Freunile der Naturwissenschaflen in "'im. III. Nr. 1. 5 



'./,uug 1!er Uosa11111e1·g·1:!1 tlc1· neue11 lV cli. IJeh'achtet werden 
können. Ihr Streichen ist d11sel1Jst mit Stunde 6, ihr Fallen 
unter 50 Grad nach Nord angegeben. 

Vor einigen Jahren wurden 11m Felsen \'On Hörnstein 
mehrere Stücke Monotis salinu1'ia ß r o n n aufgefunden. 
Ein Stück da\'on erhielt dlls k. k. montanistische l\foseum 
rnn Sr. k. k. Hoheit dem durchh111chtigstcn Erzherzog Rai
n c r als Besitzer clcr Herrschaft Hörnslein. (S. 1. pag.160.) 

H:ts hiiuligc Vorkommen dieser .Muschel in :illen salz
fiihren1len Gegenden der östlichen Alpen: dann die grossc 
Menge anderer Versteinerungen die 1lurch dieselbe charnk.-
1 erisirtcn Schichtc11 in Hallstatt, Aussee, Hallein u. s. w. 
geliefert hatten, rnussten für die Gegend, in der sie nun 
neu :rnfgef1rndcn \\'Orden war, cllenfa\ls eine Fülle interes
santer Beouachtuu~en erwarten lassen. Die Herren C zj
z e k., Or. Harumcrschmidt, Dr. Hö1·nes und der Be
richterstatter entschlossen sich daher eine genauere Unter
suchung clerselben \'Ol'zunehmen, deren Jlesultate in Folgen
dem enl halien sind. - Am \Vege ,·on Felixdorf gegen 
Hörnstein ~u üucrsthl'eitet m:rn am Steinfeld uei der sogc
n:umlen Hcidmühlc die Piesting. Eine halue Stunde west
lich Yon dieser erh<:uen sich die waldbedeckten Hügel './.Wi
schen Lind:1urnn11 und Piesting, die hier durchaus aus dem 
tertiiiren Leithakalkconglomerate uestehen. Diese ist uei
nahe überall ,·on Dammerde und einer üppigen Veget.azion 
bedeckt, nur an den wenigsten Stellen trifft man anstehen
des Gestein. Erst auf de1· Höhe, eine Viertelstunde vor 
Hörnstein, öffnet sich pliitzlich der Wald und man geniesst 
eine reizende Aussicht auf das mit üppigen Feldern und 
Wiesen geschmückte Thal. An dem All hange, den man nun 
hin11uschreitet, finden sich Mergel. Schon im Dorfe Hörn
st ein seihst fand man den Abdruck eines gerippten, leider 
nicht mehr näher bestimmbaren Ammoniten. 

In dem Schlosse Hörnstein theilte der Hr. Director l\hr
tin Berge r, dessen freumlliche Gefälligkeit nicht dankb:u· 
genug anerkannt werden kann, einige geognostische Stücke 
mit, die liei eine1· Ansgrnllung bei Gelegenheit eines Banes 
am Schloo;shoff' aufgefunden wor1len waren. 
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Es erregte meh1· Freude als Erstauueu, unter diesen 
Stücken ein rothgefärbtes Steins a 1 z, mit an beiden Sei
ten noch anhängendem S11lzthone zu erblicken, weiches un
gekannt von den Entdeckern unter den übrigen Stücken lag. 

Selbst abgesehen von der Aussage des Hrn. Director 
Be 1· g er, der sich mit Bestimmtheit zu erinnern versicherte, 
dass das gedachte Stiick bei der Ausgrabung aufgefunden 
worden sei, musste es am folgenden Tage, als es nach. 
und nach gelang, alle Gesteine der alpiuischen Salzforma
tion mit ihren bezeichnenden Versteinerungen in der näch
sten Umgebung von Hörnstein aufzufinden, sehr wahr
scheinlich werden, dass das Steinsalz nicht etwa zufällig 
unter die anderen Stücke gekommen sei, sondern wirklich 
aus der Gegend von Hörnstein stamme. 

Der steile Felsen hinter dem Schlosse besteht aus einem 
dichten grau gefärbten J{alksteine, in welchem erst nach 
längerem aufmerksamen Suchen Spuren von Ammoniten A. 
galeaJus? Hau. dann Monotis sttlinaria 1J1'onn anfgefnnden 
werden konnten. 

Eine um so grössere A\usbeute gewiihrtcn die Gestein
trümmer, aus welchen die R.ninen des alten Schlosses an 
der Spiize bestehen. Man findet hier gleichsam eine Mn
sterkarte aller in der Umgebung vorkommenden Felsmas
sen. Rother l\tarmor mit unzähligen Crinoiden-Stielgliedern, 
mit sehr schön erhaltenen Terebratcln und äusserst zahl
reichen Belemniten, g1·aner Marmor mit Durchschnitten von 
Ammoniten, Conglorueratc, in welchen man Ilollstiickc \'On 
Gyps u. s. w. erkennt; sind bunt untereinander gehiinft. Be
sonders die rothen Marmorarten boten eine reiche Ausbeult~ 
schöner Petrcfacten. Es möge da,·on nnr noch ein sehr schön 
erhaltener Pecten, einer neuen Art nngchörig mit einer 
Oberflächenzeichnung, ganz analog der JJJonotis sali11a1'ia 
angeführt werden. 

Im Schlossgarten selbst findet man von diesem rothen 
Marmor eine anstehende Partie, woselbst wohl friihe1· die 
zum Baue nüthigen Steine theilweise gebrochen wurden; in 
weit grösserer Ausdehnung findet man ihn aber westlich 
und nördlich YOm alten Schloss, wo er die Be1·gücken der 
Ge,!!;end •• im Buch'\ nnd den Hiihnerkogel :wsammcnsetzt. -

:1 * 
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J)je F'arLc des CJcstcines ist thcilwcisc auch grnu, überall 
abe1· wird es dui·ch die Belemniten und Crinoiden - Stielglie
dcr, aus denen allein es an manchen Stellen zu bestehen 
scheint, charakterisirt. Bruchstücke eines µ;rossen A mmo
niten einer noch 11n1Jeschriebenen Spezies wurden hier häu
fig aufgefunden. An einigen Stellen konnte man die Schich
ten dieser Gesteine erkennen, sie streichen narh Slunde 4-5 
und faHen senkreeht, hin und wieder zeigte sieh ein steiles 
Fallen nach Siid. 

Am Wege rnn Hörnstein nach Neusiedl, etwa eine hall>e 
Stunde von ersterem Orte entfemt _, kommt man wieder in 
das Gebiet des gewöhnlichen grnueo, nrsteinerungsleeren 
und ungeschichtetcn Alpenkalkes J doch war es ungeuchtet 
der eifrigsten N nehsuchungcn unmöglich über die gegen
seitigen Verhältnisse dieser zwei Formationen einen Auf
schluss zu erlangen, da die Grenze zwischen beiden auf 
eine bett·ächtliche Strecke mit Humus bedeckt ist. Nord
westlich von Hörnstein findet man in dem hier grau gefärb
ten Kalkstein häufig Hornsteinlrnollen, und nördlich \'On 
Hörnstcin und Buch und gegen Aigen zu ist die Grenze be
zeichnet durch grosse Blöcke von Quarzconglomerat, wel
che im Walde umhcrliegen. Anstehend sieht man <liesel
ben aber nicht, obschon sie in grosser Anzahl und in Stük
ken von den ,·erschiedensten Dimensionen den Boden be
decken. 

Oestlich von Hörnstein finden sich ansserhall.l des 
Schlossgartens noch zwei hervorragende Felspartien, deren 
die erste besonders zahlreiche Versteinerungen darbietet. 
In dem grauen Marmor, der auch petrogrnphisch die grösste 
Aehnlichkeit mit dem Marmor des Steinbergkogels bei Hall
statt darbiete! , erkannte man: Ammonites tomalus B1·onu. 
A. Ramsaum·i Quenst. , A. amoenus Hau., Monolls salina-
1·1a Bronn, Orthoceras sp.? 1lann zahlreiche Tel'Cbrateln. 

Am \Vege vun Hörnstein nach Aigen trifft man wiede1· 
auf Mergel, die ein nördöstliches Streichen und ein F;1llen 
nach N,V. haben. In Aigen selbst aber, so wie weiterhin 
gegen Lindabrunn freien wieder die lertiüren Leithakalk
t'onglomeratt:' :rnf. 



Bei Jen wenigen Bco!Jachtunge11, Jie über Jic Scl11ch
tungsverhiiltnisse möglich waren, ist nicht mit Sicherheit 
anzugeben , ob die rothen Enkriniten und Belemniten füh
renden Kalksteine mit den granen, die Ammoniten und Mo
notis enthalten, wechsellagern, oder ob eines dieser Ge
steine älter ist als das andere. Das eine wie das andere fin
det sich mit genau de1· gleichen Beschaffenheit auf dem 
Salzberge bei Hallstatt und an nnde1·cn Salzlocalitiiten in 
den Alpen 

Noch muss angeführt wcnle11, dass nach eiuer .MiUhei
lung iles Hrn. Directors Her g er im Hofe des Schlosses 
von Hörnstein ein 30 Klafter tiefes Bohrloch eröffnet w11r1k. 
um eine Sp1·ingquelle zu erreichen. Mitn war dabei nu1· auf 
Thon gestossen, hatte aber verschiedener Hindernisse we
gen das Unternehwen spiHer wicde1· aufgegeben. 

Aus den angeführten Thafsachen eq?;ibt sich, dass tlic 
Gesteine der alpinen Salzformation iu weit grössercr Nähe 
von Wien aufh'eten, als man dies bisher vennuthet llutte, 
und dass sogar „aller Wahrscheinlichkeit nach ein Salzla
ge1· selbst in der Gegend von Hörnstein entdeckt werden 
könnte.'' Wenn gleich bei der leider noch immer so weit 
zurückgebliebenen Kenntniss dt~1· Schichtenverhiiltnisse in 
den östlichen Alpen, 'man daselbst nicht mit eben so g1·os
se1· Siche1'11eit be1·gmännische U ntemehmungen auf den 
Fund einige1· Petrefäcten hasiren kann, wie dies in den un
verhältnissmiissig besser bck1urnten Gebirgen von England, 
Frankreich, Deutschland, Russland u. s. w. der Fall ist, 
so können doch auch hier schon wissenschaftlich- geologi
sche Untersuchungen einzig und allein deu richtigen An
haltspunct fü1· Schürfuogsarbciten des praktisclieu Berg
mannes geben. 

Hr. Fra 11 z von Hauer legte dcu .\.11 wcseuden c111e 
ll.eihc von lt(ittheilungen des k. k. Bcrgrnthcs W. Haid in
g er \'01·. Die ers~e der<5elben betrifft die in del' let:t.ten 
Versammlung vol· acht Tagen mitgetheilte chemische Unter
suchung des Met c o reisen s von A 1· v a durch Herrn 
Ad o 1 p h Pa t e i· a. Ein Th eil der erlangten Resultate 'var 
damals noch zurückgeblicbcu , und da Hi-. l' a t e 1· a seitd~ru 




